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Das erklärte Ziel der Eichenwirtschaft ist die Produktion von Wertholz, das sich durch absolu-
te Fehlerfreiheit auszeichnet, d.h. keine Äste, keine Fäulen, keinen ungleichmäßigen Jahrring-
aufbau oder sonstige die Verwendung einschränkende Mängel aufweist. Wertholz entsteht 
zwar auch in natürlichen unbewirtschafteten Eichenwälder, hier jedoch eher zufällig und oft 
in nicht sehr hohen Anteilen. Nennenswerte Anteile von Wertho lz von über 20 % des aufsto-
ckenden Holzvorrates lassen sich jedoch in der Regel nur durch eine gezielte, auf die Wert-
holzproduktion ausgerichtete Bewirtschaftung der Eichenbestände erzielen.   Dabei wird der 
Grundstein für die spätere Ernte von Wertholz bereits bei der Bestandesbegründung gelegt. 
Nur Eichenbestände mit einer gewissen Mindestausgangsdichte und einem ausreichenden 
Nebenbestand aus Schattbaumarten bieten die Gewähr einer späteren hohen Wertholzausbeu-
te. Große Bedeutung für die Qualitätsentwicklung der Eichen und die Wertholzentstehung 
haben die waldbaulichen Pflegeeingriffe in der frühen Jugendphase der Bestände. In diesem 
Stadium kommt es darauf an, die späteren Wertholzbäume rechtzeitig zu erkennen und ihre 
Qualitätsentwicklung positiv zu beeinflussen. Die entscheidenden waldbaulichen Fragen im 
Jugendstadium der Eichenbestände lauten deshalb: 

1. Ab welchem Alter lassen sich die Wertholzanwärter in Eichenbeständen mit einer ge-
wissen Sicherheit identifizieren ? 

2. Inwieweit kann die Wertholzentwicklung durch waldbauliche Maßnahmen gesteuert 
werden? 

Ein in Unterfranken im Jahr 1984 vom Lehrstuhl für Waldbau und Forsteinrichtung angeleg-
ter Pflegeversuch in jungen Eichenbeständen hat mittlerweile nach Aufnahmen in den Jahren 
1990, 1997 und 2002 eine Reihe von aufschlussreichen Ergebnissen erbracht, die Aussagen 
zu den oben aufgeworfenen Fragen erlauben. 
So ist aus den Versuchsergebnissen deutlich geworden, dass eine Ansprache von Wertholz-
bäumen im Dickungsstadium noch nicht möglich ist. Zwar lässt sich ein Kollektiv von hoch-
vitalen Bäumen ( nur diese haben die Chance den heftigen Ausscheidungskampf zu überle-
ben) ausmachen, das die späteren Wertholzbäume enthält, doch sind es in diesem Stadium 
einfach noch zu viele Bäume, die alle Entwicklungsmöglichkeiten in sich bergen. Selbst aus-
gesprochene „Protzen“ in den Dickungen können sich später noch zu Wertholzanwärtern ent-
wickeln. Im Stangenholzstadium kristallisieren sich die Wertholzanwärter dann im Regelfall 
deutlich heraus. Ab dem angehenden Baumholzstadium, also ab einem BHD von etwa 14 cm 
erscheint dann sogar eine Z-Baum Auswahl möglich.  
Waldbauliche Maßnahmen zur Steuerung der Qualitätsentwicklung, die auf eine gute Astrei-
nigung bei ausreichender Durchmesserentwicklung der Eichen ausgerichtet sind, lassen den 
Versuchsergebnissen zufolge erst im Stangenholzstadium ein zufriedenstellendes Ergebnis 
erwarten. Im Dickungsstadium sind die Maßnahmen zu ungerichtet und können deshalb un-
terbleiben. Ab dem Stangenholzstadium lässt sich in den Eichenbeständen der Durchmesser-
zuwachs der Wertholzanwärter merklich stimulieren, ohne dass die Astreinigung  darunter 
gravierend leiden würde. 
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